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1. Themen identifizieren
Es gibt verschiedene Wege, erfolgreich Zielgruppen und ihre Themen zu identifizieren – und eine wichtige Voraussetzung: Ihr solltet eine gute Kommunikation und einen engen Kontakt mit den Mitgliedern und Beschäftigten pflegen. 
Was ist ein relevantes Thema für die Ansprache von Zielgruppen? Es muss Kolleginnen und Kollegen in ihrem Arbeitsbereich beschäftigen, z.B. etwas berühren, womit sie unzufrieden sind, oder etwas, wobei sie sich mehr Unterstützung durch Interessenvertretungen wünschen. Oft sind es veränderte Arbeitsbedingungen (Arbeitszeit- oder Schichtmodelle).

Themen können sich durch betriebliche, gewerkschaftliche und gesellschaftspolitische Herausforderungen und Inhalte ergeben, wie 

· die Lebens- und Arbeitssituation von Beschäftigtengruppen, z.B. Leiharbeit-
nehmer-/innen,
· die Lebens- und Arbeitssituation der gut qualifizierten Beschäftigten, die bisher wenig Berührung mit der IG BCE hatten,
· die Schwerpunktthemen der IG BCE, z.B. betriebliche Weiterbildung und Gesundheit am Arbeitsplatz,
· Tarifverträge der IG BCE, z.B. „Lebensarbeitszeit und Demografie“.
2. Potenzialanalyse nutzen

Ihr könnt Euch auf Analysen zu gewerkschaftlichen Herausforderungen und Potenzialen stützen und Anhaltspunkte für Themen und Zielgruppen finden. 

· Analysen der IG BCE zur Mitgliederstruktur: Potenziale liegen bei den weiblichen Beschäftigten (25 bis 39 Jahre) mit Abitur und im kaufmännischen Bereich tätig.
· Gute-Arbeit-Index des DGB wird seit 2007 erhoben (repräsentative Befragungen) und liefert branchenspezifische Ergebnisse und Vergleichsmöglichkeiten. Der Index gibt Auskunft über die Ansprüche der Beschäftigten und Beschäftigtengruppen an „gute Arbeit“ (siehe: www.gutearbeit-igbce.de). 

· „Gute Arbeit“ liefert daher ganz konkrete zielgruppenspezifische Themen, die auf betrieblicher Ebene umgesetzt werden können. 

DGB-Index „Gute Arbeit“
Der Index hat das Ziel, fundierte Ergebnisse für die Verbesserung der Arbeitsbedingungen öffentlich zu machen. Das Instrument ist auch ein Gradmesser dafür, wie sich arbeitsmarktpolitische Entscheidungen und tarifliche Regelungen auswirken.

Erhoben wird einmal jährlich bundesweit, differenziert nach Arbeitsdimensionen, die zu den Teilindices verdichtet werden. 

Arbeitsdimensionen nach dem DGB-Index zur Erhebung der Arbeitsqualität


	Qualifizierungs- und Ent​wicklungsmöglichkeiten
z.B. Lernförderliche Arbeits​bedingungen

Möglichkeit für Kreativität
z.B. Einbringung von eigenen Ideen

Aufstiegsmöglichkeiten
z.B. Betriebliche 
Aufstiegs​chancen

Einfluss- und Gestal​tungsmöglichkeiten
z.B. Einfluss auf die Arbeits​menge

Informationsfluss
z.B. Klare Anforderungen

Führungsqualität
z.B. Wertschätzung/ Beach​tung durch den Vorgesetzten

Betriebskultur
z.B. Förderung der 
Zusam​menarbeit

Kollegialität
Hilfe/Unterstützung
Sinngehalt der Arbeit
z.B. Arbeit, die für die Gesell​schaft nützlich ist

Arbeitszeitgestaltung
z.B. Verlässliche Arbeitszeit​planung
	Arbeitsintensität
Störungen durch uner​wünschte Unterbrechungen

Arbeitshetze/Zeitdruck
Mangelnde Arbeitsqualität durch hohe Arbeitsintensität

Emotionale Anforderungen

· Verbergen von Gefühlen

· Herablassende/
unwürdige Behandlung

Körperliche Anforderun​gen

· Körperlich schwere Arbeit
· Körperlich einseitige Arbeit
· Lärm, laute Umgebungsge​räusche
	Berufliche Zukunftsaus​sichten/Arbeitsplatz​sicherheit
Angst um berufliche Zukunft

Einkommen
· Angemessenes Verhältnis von Einkommen und 
Leis​tung

· Ausreichendes Einkommen

· Ausreichende Rente aus beruflicher Tätigkeit


Megathemen 

Aus dem DGB-Index lassen sich „Megathemen“ für die Zielgruppenarbeit vor Ort ableiten:

· Arbeitsplatzunsicherheit/Zukunftsängste

· Ausbildung/Übernahme

· Gesundheit; alters- und alternsgerechtes Arbeiten/Leistungsfähigkeit im Alter,
· Arbeitsorganisation/Arbeitszeitfragen

· Qualifizierung,
· Work-Life-Balance

· Einkommen/Equal Pay

Die Kernansprüche der Beschäftigen nach dem DGB-Index sind …

· ein klarer und umfassender Informationsfluss,
· eine respektvolle Behandlung,
· ein ausreichendes und leistungsgerechtes Einkommen,
· gute berufliche Zukunftsaussichten und Lernmöglichkeiten,
· die Arbeitsplatzsicherheit.
Übersicht: Potenziale Beschäftigtengruppen aus den Analysen

	Gewerkschaftliche 
Potenziale (Studie DGB)
	Zielgruppen 
DGB-Index Gute Arbeit

	weibliche Beschäftigte

qualifizierte kaufmännische Angestellte

junge Beschäftigte (unter 40 Jahre)

Beschäftigte aus Klein- und Mittelbetrieben
	Frauen in Vollzeitbeschäftigung

Teilzeitbeschäftigte

Beschäftigte bis 29 Jahre

	Die IG BCE hat folgende Potenziale und Zielgruppen identifiziert:

· weibliche Beschäftigte

· gut qualifizierte Beschäftigte; Absolventinnen und Absolventen von Fachschulen und Fachhochschulen; Beschäftigte mit Hochschulabschluss

· atypisch Beschäftigte

· junge Beschäftigte

· Arbeitnehmer/innen in Klein- und Mittelbetrieben


Detaillierte Informationen dazu sind nachzulesen in der Broschüre „Standortbestimmung 
zur Zielgruppenarbeit der IG BCE“ (herausgegeben Juli 2010) und in der Präsentation „Menschen gewinnen konkret, persönlich, direkt. Die Zielgruppenarbeit der IG BCE“ 
(Mai 2011).

3. Erfolgskriterien kennen
Beim Suchen nach maßgeschneiderten Themen für eine Zielgruppe geht Ihr am besten in zwei Schritten vor. Zunächst verschafft Ihr Euch einen Überblick über Themen und Interessen der Zielgruppe, dann bewertet Ihr jedes Thema auf seine Erfolgschancen.  

Erfolgreich sind die Themen, in denen die Zielgruppe eine positive Veränderungschance und einen Nutzen für sich erkennt. Mit dem Nutzen kommt die Bereitschaft, sich gewerkschaftlichen Angeboten zu öffnen und sich zu engagieren. 

	Mehrere Wege möglich, um Zielgruppen mit ihren Themen herauszufinden
	Betriebsrat und Vertrauensleute …

· beschäftigen sich mit der betrieblichen Situation und  setzen sich mit der Beschäftigten- und Mitgliederstruktur auseinander,
· befassen sich mit den arbeitsplatzspezifischen Arbeitsbedingungen, 
· sehen es als wichtige, kontinuierliche Aufgabe an, vor Ort Gespräche zu führen, um die Interessen von Belegschaftsgruppen herauszufinden,
· stimmen sich ab und sprechen Mitglieder als Vertreter/-innen bestimmter Zielgruppen an (bestimmte Altersgruppen wie z.B. Beschäftigte unter 30 Jahren, Beschäftigtengruppen wie z.B. Teilzeitbeschäftigte oder qualifizierte kaufmännische Angestellte), um relevante Anhaltspunkte für eine zielgruppenspezifische Maßnahme herauszufinden, 

· sensibilisieren in Gesprächen für ein Thema (z.B. zu arbeitsbedingtem Stress und gesundheitsförderlichen Arbeitsbedingungen),
· diskutieren mit den Betroffenen eine zielgruppenspezifische Projektidee, 

· tauschen sich aus und systematisieren ihre Informationen und ihr Wissen über Themen und Zielgruppen.
Betriebsrat und Vertrauenskörpervorstand kennen die Themen und Interessen von Belegschaftsgruppen. Zielgruppenarbeit wird zum wichtigen Handlungsfeld interessenorientierter Betriebsratsarbeit.

Zielgruppenarbeit bietet die Chance, die Vorteile einer Mitgliedschaft in der IG BCE „hautnah“ zu belegen. 

Das heißt: Zielgruppenarbeit und Mitgliederentwicklung sind immer zusammen zu denken und zu planen.

	Informationen zu Zielgruppen mit ihren Themen systematisch herausfinden und festhalten
	

	Zielgruppenarbeit als gemeinsames Handlungsfeld des Betriebsrates und der Vertrauensleute organisieren
	

	Zielgruppenarbeit als Chance für eine positive Mitglieder-entwicklung begreifen
	


4. Ist-Situation im Betrieb checken

Ist-Situation: Präsenz der Interessenvertretung

	Bearbeitungsfragen zur Ist-Situation
	Ergebnisse

	Ist die IG BCE als Interessenvertretung präsent?

Wie sind wir als IG BCE im Betrieb aufgestellt?

Welchen Organisationsgrad haben wir erreicht (positiv/negativ)? 
	

	Auswertung 

· Reicht unsere Informationsbasis aus? Was fehlt uns?

· Selbsteinschätzung: Wie werden wir als gewerkschaftliche Interessenvertretung wahrgenommen und bewertet? 

· Wo sehen wir (welchen) Handlungsbedarf, um unser Profil deutlich zu machen?

Erste Ideen dazu …



Ist-Situation: Stimmung und Betriebsklima

	Bearbeitungsfragen zur Ist-Situation
	Ergebnisse

	Sind Stimmung und Arbeitsklima Thema im Betrieb?

Wie schätzen wir die Stimmung und das Arbeits- und Betriebsklima konkret ein?

Was fällt in bestimmten Arbeitsbereichen oder bei Beschäftigtengruppen auf?
	

	Auswertung 
· Wo muss sich was bewegen?
· Wo sehen wir als Interessenvertretung (BR und VL) Handlungsbedarf?
Erste Ideen dazu …




Ist-Situation: Themen der Beschäftigten

	Bearbeitungsfragen zur Ist-Situation
	Ergebnisse


	Was sind die wichtigsten Themen im Betrieb?

Womit beschäftigen sich die Kolleg(inn)en?

Was hören wir immer wieder an Unsicherheit und Unzufriedenheit?

Welche Themen sind allgemein, welche speziell?
	

	Auswertung 
· Wie schätzen wir unseren Wissens- und Informationsstand ein?

· Was ist zu tun, um ein fundiertes Wissen zu erhalten?
Erste Ideen dazu …



Ist-Situation: Anforderungen und Belastungen

	Bearbeitungsfragen zur Ist-Situation
	Ergebnisse

	Sind Anforderungen und Belastungen ein präsentes Thema im Betrieb?

In welchen Arbeitsbereichen sind welche besonderen Anforderungen oder Belastungen auszumachen?

Bei welchen Beschäftigtengruppen sind welche besonderen Anforderungen oder Belastungen zu erkennen?
	

	Auswertung 
· Wie sind wir dazu aufgestellt?

· Was haben wir erreicht?

· Womit sind wir unzufrieden?

Erste Ideen für Handlungsschritte …


5. Bestandsaufnahmen richtig machen
Moderation einer Betriebsratssitzung 

Die Moderationsschritte:

· Themen sammeln, ordnen und gesammelte Themen Betroffenen bzw. Zielgruppen zuordnen

· Kritische Bewertung vornehmen: 

· Wie sind wir als betriebliche Interessenvertretung in diesen Zusammenhängen aufgestellt?

· Was haben wir erreicht?

· Was liegt brach?

· Erste Ideen sammeln: Wie könnten wir in der Zielgruppenarbeit vorgehen?



Matrix „Zielgruppen und Themen“ – Beispiele X = Relevanz

	

	Weibliche
kaufmännische
Angestellte
	Junge 
Akademiker/
-innen
	AT-Angestellte
	Schichtarbeiter/
-innen
	Außendienstler/
-innen
	Meister
Techniker
	Teilzeitbe-schäftigte Frauen

	Befristung


	
	
	
	
	
	
	

	Leiharbeit


	
	
	
	
	
	
	

	Leistungs-
verdichtung
	X
	
	
	
	
	
	

	Fehlbean-spruchungen
	
	X
	
	
	
	
	

	Emotionale Anforderungen
	
	
	
	
	
	
	

	Anerkennung/
Wertschätzung
	X
	
	
	
	
	
	

	Qualifikation


	X
	
	
	
	
	
	

	Information


	
	
	
	
	
	
	

	Arbeitszeiten


	X
	X
	
	
	
	
	

	Teilzeit


	
	
	
	
	
	
	


Siehe Broschüre „Zielgruppenarbeit als Bestandteil effektiver Betriebsratsarbeit“ (2009) 

Beispiel:

· Zielgruppe: 
Weibliche Angestellte im Sekretariatsbereich

· Thema:
Wertschätzung/Anerkennung

Im Projekt wurden die veränderten Tätigkeitsprofile und Qualifikationsanforderungen von Beschäftigten der Sekretariatsbereiche aus vier Unternehmen der chemischen und pharmazeutischen Industrie Berlins untersucht. Mit zehn Beschäftigten wurden umfangreiche offene Interviews, zum Beispiel zur Ausweitung der Tätigkeiten und den individuell wahrgenommenen Kernkompetenzen, geführt. 

Kernpunkte der zusammenfassenden Thesen und Handlungsvorschläge aus dem Projekt sind:

· Beschäftigte im Sekretariatsbereich der Branche Chemie und Kunststoff sind eine große und bedeutende Beschäftigtengruppe. Sie leisten qualifizierte Facharbeit wie z.B. das selbständige und verantwortliche Managen von Geschäftsprozessen. Für ihre Tätigkeitsfelder wird ein steigender Bedarf gesehen.  

· Umfang und Bedeutung der geleisteten Arbeit sind noch immer geprägt vom alten Bild der Sekretariatsarbeit als Zuarbeit. Die Bedeutung der geleisteten Arbeit wird bei den (betrieblichen) Interessenvertretungen und auch auf wirtschaftlicher Ebene nicht (angemessen) wahrgenommen. 

Einige Vorschläge, welche Themen der Betriebsrat aufgreifen und in einem Zielgruppen-projekt bearbeiten sollte: 

· Gemeinsame Identifizierung der konkreten Bedürfnisse und Problemlagen der Zielgruppe.
· Beratende Unterstützung zur Lösung von Problemen (z.B. bei Schnittstellen-problematiken).
· Aktualisierung bzw. systematische Erstellung von Tätigkeitsprofilen.

Expertise „Veränderte Tätigkeitsprofile und Qualifikationsanforderungen für Sekretärinnen in Berliner Industrieverwaltungen am Beispiel der Chemie- und Pharmaziebranche“ 
(August 2010)
Arbeitsblatt zur Bestandsaufnahme: Themen / Zielgruppen / Interessen

	Themen
	Mögliche Zielgruppen
	Interessen und Bedürfnisse

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	


6. Zielgruppen analysieren

Mit der Zielgruppenarbeit könnt Ihr Eure Kolleg(inn)en überzeugen, dass sich ein gewerkschaftliches Engagement für sie lohnt. 

Wenn Menschen sich über Missstände oder Ungerechtigkeiten ärgern, ist der Schritt nicht weit, aktiv zu werden und sich zu engagieren. Das beste Überzeugungsargument ist immer der persönliche Nutzen. 

Die Kolleg(inn)en einer Zielgruppe fragen sich:

„Was habe ich davon, wenn ich mich engagiere oder bei Euch mitarbeite?“ 

Wenn Ihr also eine Person oder Zielgruppe für Eure gewerkschaftliche Arbeit und Euer Angebot und eine Maßnahme interessieren und begeistern wollt, solltet Ihr

· bei Themen ansetzen, von denen sie betroffen sind,
· einen erkennbaren Nutzen und Vorteil anbieten.

Klingt schwierig? Ist es gar nicht, wenn Ihr Euch mit einer möglichen (neuen) Zielgruppe auseinandersetzt. Wichtig ist dabei, dass Ihr Euch in die Zielgruppe hineindenkt und herausfindet, welche Interessen die Mitglieder der Gruppe teilen. 

In Gesprächen oder mit einer Befragung könnt Ihr dann herausfinden, ob Ihr mit Eurer Idee richtig liegt und Euer Vorgehen für die Zielgruppe konkret machen.  

Die zentrale Frage lautet: 

· Von welchen Merkmalen, Besonderheiten und Betroffenheit am Arbeitsplatz könnt Ihr bei der anzusprechenden Gruppe ausgehen?

Anregungen zur differenzierten Betrachtung von Merkmalen bei Zielgruppen

	Ist es eine Gruppe, der es wichtig ist, sich beruflich weiter zu entwickeln?
Zum Beispiel (junge) Frauen, die ihre Chancen zum beruflichen Aufstieg verbessern wollen? 
	(

	Ist es eine Gruppe, bei der die (emotionalen) Beanspruchungen groß sind? 
Emotionale Belastungen steigen; die so genannte „Emotionsarbeit“ (z.B. internen und externen Kunden gegenüber immer freundlich und verständnisvoll zu sein) birgt ein hohes Belastungs-potenzial und ist noch nicht in den Arbeitsplatzbeschreibungen berücksichtigt.

Können wir die Belastungen/Beanspruchungen beschreiben? Was fehlt uns?

	(

	Ist es eine Zielgruppe, bei der sich das berufliche Tätigkeitsfeld stark verändert hat?

Welche Konsequenzen hat das?
 Zum Beispiel auf die Anpassung der Tätigkeitsprofile und Wertschätzung der Arbeitsleistung?
Können wir die Veränderungen beschreiben? Was fehlt uns?

	(

	Ist die betriebliche Ausbildung ins Auge zu fassen?
	(

	Ist die betriebliche Weiterbildung ins Auge zu fassen? 
	(

	Ist die Zielgruppe eher konservativ?
Wie zeigt sich das (im Betrieb)? 


	(

	Ist die Zielgruppe eher unkonventionell?
Wie zeigt sich das (im Betrieb)? 

	(

	Merkmale der familiären Situation

Single

Alleinerziehende

Kleine Kinder

Pflegebedürftige Angehörige

Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Karriereplanung mit (trotz) Kinder
Unsere Bewertung: familiäre Situation und betriebliche Rahmenbedingungen  


	(
(
(
(
(
(


Zu berücksichtigen sind auch Schwerpunktthemen und Tarifverträge der IG BCE und was aktuell gesellschaftspolitisch diskutiert wird...

· „Demografischer Wandel“ oder „Altersgerechte Arbeitsplätze“ oder „Gute Arbeit“ und „Zunahme der arbeitsbedingten psychischen Belastungen und der dadurch bedingten Arbeitsunfähigkeit“ oder …? 

7. Die Sprache der Zielgruppe sprechen
Ihr wollt eine Zielgruppe erreichen, die bisher wenig Berührung mit der IG BCE und der (gewerkschaftlichen) Interessenvertretung hatte …

… und stellt fest, dass Ihr selbst auch diese Beschäftigtengruppe bisher sehr wenig beachtet habt, dann fragt Euch kritisch: 

	Kritische Fragen zur Erreichung neuer Zielgruppen
· Wie kam die Zielgruppe in unserer bisherigen (Interessensvertretungs-)Arbeit vor? 

· Welchen konkreten Kontakt gab oder gibt es mit unserer gewerkschaftlichen Arbeit?

· Welche Haltung (vielleicht auch Vorurteile) könnte es in der Zielgruppe gegenüber der IG BCE, dem Betriebsrat und der gewerkschaftlichen Interessenvertretung geben?  

· Welche Positionen und Erfolge der IG BCE könnte die Zielgruppe interessieren?

· Welche unserer Aktivitäten könnte für die Zielgruppe interessant sein?




Es ist auch wichtig, dass Ihr Eure eigene Haltung zur Zielgruppe überdenkt. 
Überprüft Eure Meinungen und Haltungen! 
Es wurde in vielen Untersuchungen festgestellt, dass Menschen dazu neigen, am einmal gefällten Urteil über andere festzuhalten. Haben wir eine schlechte Meinung über einen Menschen oder eine Gruppe, dann bestimmt diese Meinung unsere innere Haltung. Das bedeutet: Die verfestigte negative Einstellung hindert uns daran, offen zu sein für das, was im Kontakt passiert.   

Es gilt der Grundsatz: 

· Wenn Ihr überzeugen wollt, müsst Ihr Euch mit Eurer inneren Haltung auseinandersetzen. Denn nur wenn Ihr offen seid und Euer Gegenüber ehrlich akzeptiert, gewinnt Ihr auch seine Aufmerksamkeit, Akzeptanz und sein Vertrauen. 

Schauspielern nutzt da wenig, weil wir Menschen ein feines Gespür dafür haben, ob es jemand wirklich so meint, wie er es sagt. Diese innere Haltung drückt sich in der Körpersprache aus. Unser Gegenüber spürt diese Signale „im Bauch“, nimmt sie auf einer meist nicht bewussten Ebene als Gefühl wahr: Ich fühle mich wohl. Oder: Ich fühle mich unbehaglich.    

Wenn wir unsere vorgefassten Meinungen und Vorurteile nicht mehr überprüfen, bleibt es beim einmal gefällten negativen oder auch positiven Urteil. Dann sehen wir eine Person oder eine Gruppe nur noch so, wie sie unserer Meinung nach ist. 

Das heißt, was vom inneren Bild („der Schublade“) abweicht, nehmen wir nicht mehr wahr. So kommt es, dass wir unser Bild und Urteil immer wieder bestätigt sehen. Wir denken und sagen: Klar, hab’ ich mal wieder recht gehabt! Ich hab’s doch gleich gewusst, dass …!  

Dieser psychologische Mechanismus steckt tief in uns und bringt auch Vorteile. Beobachtungen können wir sehr schnell und routinemäßig aufnehmen und sofort abhaken. Müssten wir ständig neue Informationen verarbeiten, würde uns das sehr überfordern. 

Ihr solltet deshalb Eure Meinungen und Haltungen zu einer Beschäftigtengruppe oder Zielgruppe überprüfen. Das könnt Ihr tun, indem Ihr Euch offen fragt:

· Was denken wir über die Zielgruppe?

· Worauf beruhen unsere Meinungen und Vorurteile? 

· Welche konkreten Erfahrungen haben gemacht?

· Wie können wir unsere Meinungen überprüfen?

Wer kann mit wem?

Wenn Ihr mit einer neuen Zielgruppe ins Gespräch kommen wollt, spielen die so genannten „weichen Faktoren“ eine wichtige Rolle. Die alles entscheidende Frage kann da sein: Wer kann mit wem, wann stimmt die Chemie? 

Es gilt, das so genannte „Prinzip der Ähnlichkeit“ zu nutzen. Wir mögen besonders die Menschen, die uns ähnlich sind. Das heißt vor allem, wenn sie ähnliche Meinungen vertreten, ähnlich denken, unsere Interessen teilen, sich ähnlich verhalten. 

Das ist auch innerhalb einer Zielgruppe der Fall. Die Einzelnen fühlen sich in einer Gruppe wohl, wenn sie wissen, dass sie vieles teilen und dazu gehören. Auch Sympathie hat viel mit Ähnlichkeit zu tun. 

Es ist also wichtig, sich zu überlegen, wer wen anspricht, besonders wenn die „Tür zu einer Zielgruppe“ zu öffnen ist.

Die „Ansprache auf Augenhöhe“ hat sich bewährt. 

	Beachtet bei der Kontaktaufnahme …

· Überzeugen könnt Ihr nur mit einer positiven und offenen Haltung der Zielgruppe gegenüber.

· Eine negative Haltung führt zur Ablehnung.

· Wer kann mit wem? 

· Das „Prinzip der Ähnlichkeit“ nutzen, um die Tür zur Zielgruppe zu öffnen und Sympathie zu erlangen.

· Sprecht die Mitglieder der Zielgruppe „auf Augenhöhe“ an. 
Das ist einfach, wenn Ihr aus der gleichen Berufsgruppe kommt.




8. Vorkenntnisse sammeln
	Welche Vorkenntnisse habt Ihr über die Zielgruppe?

	Keine (
	geringe (
	gute (
	sehr gute (

	Beschreibt die Vorkenntnisse …



	Was ist wichtig zu wissen?
	Wer kann Euch weitere Informationen
über die Zielgruppe geben?

	
	

	Welche Vorkenntnisse hat die Zielgruppe über die IG BCE und gewerkschaftliche Schwerpunktthemen?

	Keine (
	geringe (
	gute (
	sehr gute (

	Beschreibt die Vorkenntnisse …



	Welche Vorkenntnisse hat die Zielgruppe über den Betriebsrat und die Vertrauensleute?

	Keine (
	geringe (
	gute (
	sehr gute (

	Beschreibt die Vorkenntnisse …



	Was könnte die Zielgruppe interessieren?
	Was sollt Ihr beachten, wenn Ihr auf die Zielgruppe zugeht?

	
	








Themen und Zielgruppen





Wer ist von welchem Thema betroffen? Zielgruppen?





Welche Themen beschäf-tigen die Kolleg(inn)en?











Wen konnten wir mit welcher Wirkung erreichen?





Wie sind wir dazu aufgestellt?











Wen könnten wir anspre-chen als (neue) Zielgruppe?





Wie könnten wir in der Zielgruppenarbeit  vorgehen: Erste Ideen …





Informationsveranstaltung zu psychischen und emotionalen Belastungen anbieten


…





Kundendienst





Beispiele


Arbeitsbedingungen





AT-Angestellte





Junge Akademiker/-innen





Leistungs- und Termindruck in Projekten





Callcenter





Emotionale Anforderungen�und Belastungen





Teilindex „Belastungen“








Teilindex „Einkommen und Sicherheit“








Teilindex „Ressourcen“








Zielgruppe





Gesprächsleitfaden zu den Interviews (Auszug)


Wie haben sich die Tätigkeiten in den letzten 3 – 5 Jahren verändert? 


Was sind heute die „geforderten“ Kernkompetenzen?


Wie wird die Wertschätzung der Arbeit gesehen?


Wie wird diese durch Kolleg(inn)en erfahren?


Wie wird diese von den Interviewten selbst eingeschätzt?


Welche Belastungen gibt es am Arbeitsplatz?


Was wird zur Weiterbildung im Betrieb angeboten und in Anspruch genommen?


Was sind die Anliegen an den Betriebsrat?





Themen





Was liegt „brach“? Wo haben wir uns nicht bewegt?





Was haben wir bisher zu wichtigen Themen gemacht/ angeboten?
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